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Die berufliche Aus- und Weiterbildung gehört
zu den Feldern, die in der bildungsgeschicht-
lichen Forschung seit jeher wenig Beachtung
finden. Während zu Kindergärten, Elementar-
schulen und höherer Bildung oder der Ent-
wicklung pädagogischer Ideen und Reform-
bewegungen zahlreiche Sammelbände, Über-
blickswerke oder gar Handbücher vorliegen,
scheint die Berufsbildung kaum der histori-
schen Erforschung wert.
Wer sich in einer systematischen und ver-
gleichenden Perspektive für die Geschichte
der Berufsbildung interessiert, bleibt derzeit,
neben älteren Studien1, auf die jüngeren, his-
torisch orientierten Arbeiten zur politischen
Ökonomie des Bildungswesens angewiesen.2
Doch auch diese basieren letztlich auf infor-
mierten Überblicksdarstellungen oder quel-
lengesättigten Einzelfallstudien.3
Allein schon deshalb ist es erfreulich, dass
Emil Wettstein nun eine kurze, aber durch-
aus gehaltvolle Darstellung der historischen
Entwicklung der schweizerischen Berufsbil-
dung vorgelegt hat. Historikerinnen und His-
torikern, die sich in den letzten drei Jahr-
zehnten mit der schweizerischen Berufsbil-
dung beschäftigt haben, ist Wettstein schon
länger bekannt. Seine 1987 publizierte kom-
mentierte Chronik zur Geschichte der Berufs-
bildung dient vielen bis heute als unverzicht-
bares Hilfsmittel, um sich einen Überblick zu
verschaffen.4 Das nun vorgelegte Buch bringt
die ältere Chronik in eine zeitgemäße Form,
greift neuere Forschungsergebnisse auf und
wird zudem ergänzt durch einen frei zugäng-
lichen Materialienband, der die Recherchen
Wettsteins als eine Art digitaler Zettelkasten
enthält.5
Das Buch selbst gliedert sich in zwei grö-
ßere Abschnitte. Der erste zeichnet die Ent-
wicklung der schweizerischen Berufsbildung
chronologisch nach. Der zweite greift ins-
gesamt 33 Themen auf und vertieft diese
in historischer wie systematischer Hinsicht.
Zwei entgegengesetzte Pole strukturieren die
Darstellung: Zum einen blickt Wettstein aus
Sicht der Industrie, der kaufmännischen Be-
rufe und des Handwerks auf die Entwicklung
der Berufsbildung. Auch die Ausbildungsbe-
mühungen in der Landwirtschaft oder dem
Gesundheitssektor finden Erwähnung. Zum
anderen thematisiert Wettstein die regulato-
rischen Anstrengungen der Kantone und der
Bundesbehörden im Bereich des Lehrlingswe-
sens. Damit vermeidet er es, die Geschichte
der beruflichen Bildung allein aus ökonomi-
scher oder aus politischer Perspektive zu er-
zählen. Vielmehr wird deutlich, dass auf Sei-
ten der Privatwirtschaft widerstreitende In-
teressen vorhanden waren und auch bei den
staatlichen Behörden nicht immer alle an ei-
nem Strang zogen.
Auf knappem Raum wird die Entstehung
beruflicher Qualifizierungsregime zunächst
aus der Kulturgeschichte der Menschheit her-
geleitet. Eine vormoderne Form der Selbstre-
gulierung der Berufsbildung findet sich dann
bei den Zünften, wo es galt, die nachfolgen-
1 Siehe etwa Jürgen Schriewer, Intermediäre Instan-
zen, Selbstverwaltung und berufliche Ausbildungs-
strukturen im historischen Vergleich, in: Zeitschrift
für Pädagogik 32 (1986), S. 69–90; Wolf-Dietrich Grei-
nert, Berufsqualifizierung und dritte industrielle Re-
volution: eine historisch-vergleichende Studie zur Ent-
wicklung der klassischen Ausbildungssysteme, Baden-
Baden 1999; Cedefop, Towards a History of Vocational
Education and Training (VET) in Europe in a Compa-
rative Perspective. Luxembourg 2004. Als Ausnahme,
die die Regel bestätigt: Esther Berner / Philipp Gonon
(Hrsg.), History of Vocational Education and Training
in Europe. Cases, Concepts and Challenges, Bern 2016.
2 Zur vergleichenden, historisch orientierten politischen
Ökonomie der Berufsbildung vgl. Kathleen Thelen,
How Institutions Evolve. The Political Economy of
Skills in Germany, Britain, the United States, and Japan,
Cambridge 2004; Marius Busemeyer / Christine Tram-
pusch (Hrsg.), The Political Economy of Collective Skill
Formation, Oxford 2012.
3 Siehe etwa Patrick Emmenegger / Lukas Graf / Alex-
andra Strebel, Social versus Liberal Collective Skill For-
mation Systems? A Comparative-Historical Analysis of
the Role of Trade Unions in German and Swiss VET, in:
European Journal of Industrial Relations 26 (2020), S.
263–278.
4 Emil Wettstein, Die Entwicklung der Berufsbildung in
der Schweiz, Aarau 1987.
5 Emil Wettstein, Berufsbildung. Entwick-
lung des Schweizer Systems. Materialien-
band, Bern 2020, https://www.hep-verlag.ch
/download.php?p=11871&down=materialband
_berufsbildung_akt030620.pdf.pdf (11.12.2020).
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de Generation auszubilden, aber auch dafür
zu sorgen, dass die Konkurrenz vor Ort nicht
zu groß würde. Die Wurzeln des heutigen
Systems der schweizerischen Berufsbildung
liegen aber, so ließe sich Wettsteins Darstel-
lung zuspitzen, in den Kämpfen zwischen In-
dustrie und Gewerbe um eine angemessene
Organisation des Kapitalismus im ausgehen-
den 19. Jahrhundert. Während das Gewerbe,
also das Handwerk und der regionale Han-
del, in den 1880er-Jahren mehr Protektionis-
mus verlangte, arbeitete die exportorientier-
te Industrie auf einen möglichst freien Zu-
gang zum Weltmarkt hin. Dieser Konflikt, von
einer Wirtschaftskrise befeuert, stellte in der
Schweiz den Startpunkt des Ringens um eine
umfassend regulierte Berufsbildung dar. Statt
nämlich durch Zollschranken Importe zu ver-
hindern, wie es das heimische Gewerbe ver-
langte, bestand die Einigung der wirtschaft-
lichen Interessenvertretungen und der staat-
lichen Behörden letztlich darin, stattdessen
die Konkurrenzfähigkeit der schweizerischen
Unternehmen durch eine forcierte Qualifizie-
rungsoffensive zu stärken. Der Bund sub-
ventionierte fortan die berufliche Bildung –
durchaus bemerkenswert in einem Land, in
dem es bis heute 26 kantonale Schulgesetze
gibt.
Wettstein zeigt auf, dass die zentralen Kon-
fliktlinien in Fragen der Berufsbildung nicht
einfach zwischen Kapital und Arbeit oder
zwischen öffentlichen Behörden und Privat-
wirtschaft verliefen. Auch zwischen den ein-
zelnen Wirtschaftssektoren, zwischen großen,
exportorientierten Unternehmen und kleinen,
auf den Binnenmarkt zielenden Betrieben, be-
stand keineswegs Einigkeit darüber, inwie-
fern die Berufsbildung überhaupt öffentlich
reguliert werden sollte. So arbeitete der kon-
servative schweizerische Dachverband des
Gewerbes stetig darauf hin, dass der Staat
nicht nur die Wirtschaft stärker regulierte,
sondern den Betrieben in Fragen der Lehr-
lingsausbildung größere Verpflichtungen auf-
erlegt würden. Die Konflikte von Gewerbe
und Industrie begleiteten dann auch die Vor-
bereitungen für das erste nationale Berufsbil-
dungsgesetz, das 1930 verabschiedet wurde,
und selbst noch die erste Revision des Geset-
zes von 1963. Eine andere Dynamik wieder-
um hatte das kaufmännische Bildungswesen,
wo die Zusammenschlüsse junger Kaufleute
in Form von Vereinen bereits im 19. Jahrhun-
dert eigentliche Bildungsclubs gewesen wa-
ren. In der zentralen Interessenvertretung der
Angestellten, dem heutigen Kaufmännischen
Verband, spielte die berufliche Aus- und Wei-
terbildung entsprechend über das ganze 20.
Jahrhundert eine große Rolle. Die Verbände
des Gewerbes, der Kaufleute und der Indus-
trie übernehmen bis heute parastaatliche Auf-
gaben – und sichern sich auf diese Weise ei-
nen direkten Einfluss auf die Entwicklung der
schweizerischen Berufsbildung.
Wettstein weist wiederholt darauf hin, dass
die staatlich regulierte Berufsbildung vor der
letzten Jahrtausendwende nicht das gesam-
te Feld des beruflichen Lernens abdeckte. Bis
heute ist es deshalb unmöglich, einen umfas-
senden statistischen Überblick über die Ent-
wicklung der Berufsbildung in der Schweiz
im 20. Jahrhundert zu erhalten, da die nicht
regulierten Professionen von den Behörden
gar nicht erst erfasst wurden. Dies betrifft
nicht nur die nicht-ärztlichen Gesundheitsbe-
rufe, zu denen sich Wettstein in seinem Buch
wiederholt äußert, sondern auch die ebenfalls
frauendominierten sozialen und erziehenden
Berufe, also etwa die Soziale Arbeit oder die
Kinderbetreuung, die im Buch leider keine
Beachtung finden.
Die Geschlechterordnung der beruflichen
Bildung wird aber in einem gesonderten Ab-
schnitt des Buches durchaus thematisiert: Die
Geschichte der staatlich regulierten Berufs-
bildung war in der Schweiz in großen Tei-
len die Geschichte der männlichen Berufsbil-
dung. Abgesehen von einigen Ausnahmen,
etwa dem Verkauf, der Schneiderei und dem
Friseurwesen oder auch den angeseheneren
kaufmännischen Tätigkeiten, blieben die Be-
rufsfelder, in denen Frauen im 20. Jahrhun-
dert in einem nennenswerten Umfang aus-
gebildet wurden, häufig privat organisiert.
So lag die gesamte Entwicklung und Sta-
bilisierung der Qualifikation im Bereich der
Kinderbetreuung in der Hand von Fachver-
bänden oder kirchlichen Trägern.6 Für die
nicht-ärztlichen Gesundheitsberufe zeichnete
6 Michael Geiss / Johannes Westberg, Why Do Trai-
ning Regimes for Early Childhood Professionals Dif-
fer? Sweden and Switzerland Compared, in: European
Educational Research Journal 19 (2020), S. 544–563.
© Clio-online, and the author, all rights reserved.
E. Wettstein: Berufsbildung 2020-4-275
das Schweizerische Rote Kreuz verantwort-
lich. Diese Situation änderte sich erst in Fol-
ge der Revision der Bundesverfassung Ende
des 20. Jahrhunderts. Jetzt endete die Zeit der
allein gewerbeorientierten öffentlichen Förde-
rung der Berufsbildung.
Das Buch eignet sich nicht nur als Über-
blicksdarstellung, sondern auch als Nach-
schlagewerk zu zahlreichen Einzelaspekten
der Geschichte der Berufsbildung in der
Schweiz. Wer möchte, lernt beispielsweise et-
was zum Kuriosum der sogenannten Mono-
polberufe, die allein in staatseigenen Unter-
nehmen erlernt werden konnten und die eine
ganz eigene Geschichte haben. Es gibt Kapitel
zu Begabtenförderung, der Qualifikation im
Bereich der neuen Informations- und Kom-
munikationstechnologien oder der landwirt-
schaftlichen Berufsbildung. Auch Weiterbil-
dung, die sogenannte höhere Berufsbildung
und die Hochschulen werden thematisiert.
Wettstein betont im Vorwort, dass er nicht
als Fachwissenschaftler, sondern als histo-
risch interessierter Praktiker schreibe. Des-
halb ist es bemerkenswert, dass er auch
die neuere Forschungsliteratur zumindest in
Teilen berücksichtigt und dem historischen
Phänomen der Berufsbildung durchaus eini-
ge sinnvolle Strukturierungen, vor allem zu
branchen- oder berufstypischen Pfaden, ab-
ringt. Dort jedoch, wo er an den beschriebe-
nen Entwicklungen selbst als Zeitzeuge oder
als Akteur beteiligt war, die Forschungslite-
ratur dünn gesät oder die historische Ent-
wicklung in die Gegenwart reicht, finden sich
dann leider einige unnötige Positionierungen,
die einem sorgfältigeren Lektorat durchaus
zum Opfer hätten fallen dürfen. Auch wird
im Text mit problematischen Quellenbegriffen
oder zeitgenössischen Einschätzungen mitun-
ter etwas unvorsichtig umgegangen. Zuletzt
hat der Verlag merkwürdigerweise das Lite-
raturverzeichnis in den Materialienband aus-
gelagert, obwohl im Buch nicht nur auf die
Einträge des digitalen Zettelkastens, sondern
auch auf einzelne wissenschaftliche Publika-
tionen verwiesen wird.
Das schmälert den Wert dieser knappen
und ausgesprochenen informativen Gesamt-
darstellung der Geschichte der schweizeri-
schen Berufsbildung kaum. Das Buch wird in
den nächsten Jahren die erste Adresse sein
für all diejenigen, die sich über die Organi-
sation und Entwicklung der beruflichen Aus-
und Weiterbildung in der Schweiz informie-
ren möchten. Und es stellt für vergleichende
Arbeiten und zukünftige bildungshistorische
Untersuchungen eine hilfreiche Ausgangsba-
sis bereit.
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